
sakraments pastorale Konsequenzen ableiten,
über Voraussetzungen, Eigenschaften un:Forum Alter der Adressaten?

Welche der vier Altersstuten (Firmung des
Säuglings, Fırmung e1lt der mittleren
Kindheit, ZUI eıt der reiten Kindheit bzw.Firmung Sakrament der Mündigkeit
Vorpubertät, Fıirmung des jungen Erwach-

Die Praxıs des Firmsakraments hat sich nach senen] halten Sıie aus anthropologischer, SOZ10-
Ort un! elıt 1n der Kirchengeschichte häufig logischer un pastoraler Sicht für den Emp-
gewandelt. Dıe verschiedenen Theologien der fang des Firmsakraments gee1ıgnetsten

und W1e begründen S1e diese Entscheidung?Fırmung können als theoretische Reaktion auftf
sich ändernde Praxen gedeutet werden. Falls S1e der gegenwärtigen Praxiıs der
Insbesondere das kontroverse Firmalter sple- Firmspendung kritische Aussetzungen
gelt heute die Vielfalt der Auffassungen: VO  5 machen haben Wıe lauten S1C und welche
der Säuglingsfirmung der Ostkirchen über die Verbesserungen würden Sie vorschlagen?
Fırmung 1n der mittleren Kindheit 7 bis Was halten S1e VO  - der neuerdings SC-

Jahre 1n romanischen Ländern] bis Z gebenen Möglichkeit, wonach der ischoft
Firmung 1n der reiten Kindheit und 1n der Presbyter ZT Spendenhilfe bei seiner 11M -
Vorpubertät Z BRD] un ZULX (vorge- spendung ermächtigen arft?

Erwachsener Welche Kriterien können S1e für die Ge-schlagenen] Firmung junger
nicht VOI dem Lebensjahr) stalt(ung) der Firmteier entsprechend der VO  m

Um die rage klären helfen, welche tO- Ihnen NnNannten Altersstufe (Frage
rale bzw. pastoraltheologische Funktion (Be: geD
deutung) die Firmung heute en soll un!
kann und w1ıe diese besten verwirklicht
wird hat die Redaktion eine Reihe VOI

Bischöten un Pfarrern, Dogmatikern und Adaoit ExelerKatechetikern, engagierten Uun! fternstehenden
Männern und Frauen ıl  3 1iıne Stellungnahme Erwachsenenfirmung Stunde der
gebeten. TOLZ mancher Absagen kam eın Wahrheit
fangreiches Oorum zustande, VO:  - dem WITr
hoffen, dafß R: Klärung offener Fragen Da die gestellten Fragen untereinander NS
beiträgt. Die Stellungnahmen werden, verzahnt sind, möchte ich s1e 1 Zusammen -
einiıger Wiederholungen, unverändert abge- hang und n des knappen Raumes
druckt. 1Ur 1n Auswahl behandeln. IDdIie Sakramente
IDdDie folgenden Fragen wurden, nach einge- sind, w1e die rage bereits SagtT, nicht NUuUrLr

hender Diskussion auf einer Redaktionskon- Zeichen der Heilsvermittlung, sondern
gleich uch Ausdruck des Glaubens. Be1 allenterenz, VO  5 Prot. Bıemer dem Leıiter der

Faszikelkommission für den Pastorale-Band Überlegungen ZUTI angeCMESSCHCHN Gestalt die-
über die Eingliederung 1ın die Kirche (Mainz SCS Zeichens bzw. Ausdrucks darf 111all davon

tormuliert. S1ie wollen als Entfaltung ausgehen, daß Taufe und Firmung sehr CNS
der einen rage verstanden werden. red zusammengehören: Man kann geradezu VO  -

wel Teilen eines größeren cakramentalen
Die Einzelfragen Geschehens sprechen. Dies darf ‚Wal nıcht

verstanden werden, als würde die Taufe TStWenn Sakramente als Zeichen der Ver-
mittlung des 1n eSsus Christus endgültig C1- durch die Fiırmung gültig. ber 1st
öffneten Heils und als Ausdruck des Glaubens gebracht, danach streben, den N}  n Zu-
verstanden werden, aäßt sich 11, 1n welch sammenhang und uch die Unterscheidung
spezifischer Weıise gerade durch die Firmung VO  3 Taute un! Firmung pastoral möglichst
das Heil vermittelt wird (donum speciale weitgehend fruchtbar machen. Generell
confirmationis) aäßt sich Was bei dem einen Sakra-

aus verschiedenen Umständen nichtLassen sich aus der Theologie des Fırm-
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genügend ZU. Ausdruck gebracht werden Säuglinge Getautften bereit wäre, die Firmung
kann, könnte dadurch bei dem anderen Sakra- empfangen, dürfte dies bei den anderen
ment kräftiger unterstrichen werden, durchaus noch nicht einem stillschweigenden
damit das Ganze unverkürzt un! echt hervor- Kirchenaustritt gleichgesetzt werden; die Eıin-
treten kann. Konkret heißt dies Bei der ladung ZU. Empfang der Firmung bliebe bis
Säuglingstaufe kann WaTl sehr deutlich die Z Lebensende offen Eiıne gew1sse „Dezi:
zuvorkommende Liebe (‚ottes un der soziale mı1erung“ der Getauften beim Empfang der
Zusammenhang des Glaubens Z Ausdruck Firmung könnte uch deshalb 1n auf
kommen, nicht aber der unvertretbare Glau: nehmen, weil INa  - nicht behaupten kann, daß
bensakt des einzelnen. Genau dieses sehr die Firmung dieselbe Heilsbedeutung habe w1e
persönliche Ja des Menschen Z Zuwendung die Taufe. Darum ware Uunsinn1g, bei
(;ottes unl 1n EeSUS un! das entscheidende nichtgefirmten Erwachsenen V  5 „Halbini-
Ja ZUT kirchlichen Gemeinschaft und mit ihr t1ierten“ sprechen. Für die kirchliche Ehe-

schließung und ISt recht für die Kranken-INen das Ja ZU Engagement dieser
Kirche für die einzelnen Menschen Uun! Men- salbung dürtftte der Empfang der Firmung
schengruppen SOWI1E für die gesamteE Gesell- nicht als unabdingbare \wenn uch als drin-
schaft käme dann uch als verkündigendes gend wünschende] Voraussetzung hinge-
Zeichen ZU. Ausdruck, WCI11 die Firmung stellt werden. Anders 1st dies bei Amtern
YST dem jungen Erwachsenen, Iso {wa VO der Gemeinde: für die Zugehörigkeit zAUR

Lebensjahr A1l, gespendet würde. Pfarrgemeinderat, für das Amt des Lektors,
Will 1194  3 die geENANNTLEN Aspekte der Fiırmung des Kommunionspenders, des Predigers USW.
nicht e1gens Z Ausdruck bringen, sollte sollte der Empfang der Firmung unabdingbare

Voraussetzung se1InN.11A4n die Firmung gleich 1mM Zusammenhang
mıit der Taufe spenden. Alle Kompromisse
bezug auf das Alter der Empfänger 7zwischen Spender
Säuglingsfirmung un! Erwachsenenfirmung Was den Spender anbetrifft, sollte 119a  ; 1n
scheinen M1r VO  - der (verständlichen] tO- jedem Fall darauft drängen, dafß die Fırmung
talen orge diktiert se1n, uch tatsächlich VO:  - (evtl. besonders benennenden)] Prie-
alle Getauften Z Sakrament der Firmung gespendet werden dart. Solche Priester
hinzuführen. Man sollte sich ber fragen, ob sollten eine besondere Fähigkeit 11 mgang
nicht tWAas anderes sehr viel wichtiger ware mit Jungen Erwachsenen haben un:! darum
als die orge zahlenmäßige Vollständig- tfür ihr Amt 1U jeweils aut bestimmte eıt
keit, nämlich die orge die anthropo- eINANNT werden. Den Eınsatz VO  5 Weih-
logische Echtheit des Empfangens un: die bischöfen (Amerikaner übersetzen CIM
Sorge die Glaubwürdigkeit der Kirche „Wwhybishop?“) halte ich für eine ekklesio-
nach innen un! außen. Ahnlich WwW1e 11a tür logisch und pastoral bedenkliche Farce: S1e
die Ablegung der Ordensgelübde mıiıt Recht sind keine wirklichen Bischöfe, weil sS1e keine

eın Mindestalter festsetzt, collte 1114a dies 1Özese haben, unı s1e sind me1ıstens keine
uch für die Firmung wirklichen Seelsorger, weil S1e zuviel miıt
Der Entschluß Zur Erwachsenenfirmung repräsentatıven Aufgaben oder miıt Verwal-
könnte tfür die Kirche Stunde der Wahr- tungsarbeit haben (Hoffentlich ziehe
heit werden: In welchem Maße 1Sst ihr ich mıiıt dieser Bemerkung nicht den Zorn
gelungen, die als Säuglinge Getauften mıt aller We:  1SCHOIe auf mich!) Ihr Einsatz
ihrem Leben und Wirken machen, bedeutet ıne Entwertung des Bischoftfsamtes.
da{fß diese als Erwachsene 1n völlig freier Dıie neuerdings festzustellende Vermehrung
Entscheidung sich ausdrücklich für S1e CNSAa- der Zahl der Weihbischöte 1n ein1ıgen DI1Iö-
gıeren? Fürchten WIr uUuUNs VOI einer solchen CcSsSCH läßt den Verdacht autkommen, als ob
„Stunde der Wahrheit“? Wer meınt, s1e käme hier nicht zuletzt ıne Vermehrung der
einem Offenbarungseid gleich, sollte sich tra- Stimmenzahl 1n der Bischotskonterenz un! 1n
SCH, ob noch die VO £e15 gewirkte ähnlichen Gremien g1nge. Der FEinsatz VOo  3

Lebendigkeit un! Anziehungskraft der Kirche Weihbischöten ließe sich Ur dann
glaubt. uch wenn 11UI eın Bruchteil der als rechtfertigen, wenn S1e iıne Zwischenstute
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waren auf dem Wege ZUK Unterteilung der Heiligen €1S  ‘J der NO ater un: VOIN

etzıgen, 1MmM allgemeinen viel großen Bıs- Sohne ausgeht‘“, der weht, un! Zın

tumer und ZUI1 Entwicklung eines gesunden will, der „ein freies Geschenk CGottes ist (Ap
Metropolitansystems. 8, 20), ber hat gerade darum wen1g oder

kein Verständnis für das Sakrament der FIir-
Firmfeier INUNS, welches auf spezifische Weise den
Wichtiger als die Gestaltung der Firmteier ist Geist un!: damit das Heil! vgl Fragestellung!
die Gestaltung der Vorbereitung. Wo 11a uft vermitteln soll Dem heutigen wieder Ul  3
die Firmung Junger Erwachsener hinarbeitet, den Glauben bemühten)] Menschen 1st ein
sollten züg1lg verschiedene Modelle, die sich „Verwalten“ des Heiligen Geistes zuwider,
11 Bereich der theologischen Erwachsenen- uch WenNnn sich 1Ur einNe, WenNnn uch
bildung bewährt haben, auf ihre besondere besondere Mitteilung des Heiligen Geistes
Eignung für die Firmvorbereitung geprüft handelt. Um weiche besonders? fragt sich der
werden. Es ware uch denkbar, INa  m} 1n heutige Mensch nämlich sogleich. Um die
derselben Gemeinde jährlich der uch 1U Taute vollenden, der plenitudo divinae
alle drei Jahre ohne jede Diskriminierung Hiliationis teilhaftig werden, I ihm die
wel verschiedene Möglichkeiten anbietet: Theologen. Da wird 112  3 heute sogleich wWel-
einen Minimalkurs, bestehend twa 4US fünf teriragen, ob denn ıne unvollendete Taute
Ausspracheabenden un:! einen Intensivkurs. gebe. Wenn 1139  5 dann ZUT Antwort rhält, Al

Beim Intensivkurs könnte das Ineinander VO  - sich nicht, un! die Firmgnade se1 grundsätz-
Einzellektüre, Plenum un! Tuppe, VO  - efle- lich dieselbe w1e bei der Taufe, wird i1iNan

X10 und Aktion, VO  5 Einführung 1n die ISTE recht stutz1g. Man könnte 1U  - noch
praxIıs piletatis und sozialem Ngagement voll: etliche Distinktionen der Theologen anführen,
auf ZUI Geltung kommen. doch dem theologisch nicht verschulten LaJi1en

genuügt der neutestamentliche Befund, wonach
der £e1s mıt der Taufte vermittelt wird ber
nicht 1U durch diese (vgl. Apg 10, 44 ££)

Rudolf Gadient Verschiedene Stellen des zeıgen, da{iß
Geistsendung frei der aufgrund VO  3 Glauben

Firmung wozu? erfolgte. Dies alles weist nochmals aut ottes
freies Geschenk hin, das dem sich Offnenden

Von der Sache her 1St die Fırmung das ber immer da 1St, denn Clottes CGnade Geist)
Sakrament der Geistsendung („Durch das 1st uns schon immer VOITANSCSANSCH, umgibt
Sakrament der Firmung empfangen die 1ın der un stärkt un  n Theologische Unterscheidun-
Taute Wiedergeborenen die unaussprechliche SCNH, wonach WITL durch die Taufe Glieder der
Gabe, den Heiligen £15 selhbst.“ DOS Kon- Kirche, durch die Fırmung vollkommenere
stitution aps Pauls VI über das Sakrament Glieder der Kirche UunNn! durch die Eucharistie
der Firmung). I Clieder der Kirche werden| nach der
Vom Wort her heißt firmen festmachen, be- DOSs Konstitution aps Pauls VI über das
estärken. „Firmon“ wurde schon 1n althoch- Sakrament der Firmung), sind nicht 1.U1 instl-
deutscher eıt VO  5 iirmare entlehnt. Iso tutionsabgeneigten, sondern allein schon ehr-
mu15 11A1 die Firmung als estigung (der lich empfindenden Menschen unverständlich.
Zugehörigkeit ZUT Kirche] verstanden aben, S1e widersprechen einem sauberen Sprach-
W as durch 1ne (erneute?] Geistsendung SC“ empfinden. Wenn WITr iın der Taufte die (:oOt-
schah. teskindschaft erhalten un! CGClieder der Kirche
Fırmung heute? Nicht NUurLr sind die Bischöte werden, dann 1st damit der Heilige £e15 uch
durch die Firmreisen überlastet, uch die eingeschlossen, Sanz abgesehen davon, daß
Katecheten sind vıeliaC. überftordert. S1e der Tautfritus aqaußer der Tauftormel noch
haben Mühe, für dieses Sakrament das nötıge speziell 1ıne Geistsendung kennt. Dıie Inı-

tiationstheologie der Ostkirche 1st diesbezüg-Verständnis aufzubringen und darum uch
beim Firmling wecken. Der den Jau- lich nicht 1LUI einfacher, sondern uch logi-
ben emühte Christ hat viel INnnn für den scher. S1ie kennt keine VO  - der Taute BC>


